
ihre Anwendung auf den Film gestrıtten ırd wWwer wiıll ann die Marxisten, Lai-
zısten, Antiklerikalen und die verschiedenen Interessentengruppen unter CLNEN Hut
bringen

Indessen, selbst WEenn gelänge, ırgendwie gearteten Normenkodex auf-
zustellen wer soll 1158 Kontrollkomitee berufen werden, Wer die Filme nNniüier-
suchen un nach dem Oodex beurteilen ? Und würden die Filmproduzenten sich
dem abgegebenen Gutachten dann auch tatsächlich beugen? Was talıen angeht
scheint allen diesen Punkten für heute keinerlei Aussıcht estehen

Dritte rage ]Da eC11NC wirksame Selbs  ontrolle für absehbare eıt Italien
nıicht möglıch ist scheint diıe driıtte Frage, ob S16 SCHUSE, zunächst überflüssig
SC1IMH, Es bleihbt da wohl 19808  — eIn Ausweg dıe Zensur des Staates. Der Staat mu{fs
Gesetze erlassen, weiche das Publikum VOTLT der ethischen Bedenkenlosigkeit CWIS-
SCT Filmhersteller schützen un ıhre Kinhaltung überwachen.

Aber selbst wWEenn e1HC8S Tages auch talıen e1Ne Selbstkontrolle des Kilmes
zustande käme, VOT allem der weıt Strengeren UIS1IC. des Staates eNnt-
gehen, wWäaTe eC1Ne behördliche Oberaufsicht och nOULS, das verderbliche
Treiben SCWISSECT Abenteurer auf dem Gebiet des KFılms Schach halten Wie
der Staat über den Lebensmitteln, dem Jrınkwasser, den Arzneıen, den allgemei-
1050 Verkehrs- un: JTransportmitteln wacht un nıcht einfach den Versicherungen
der Industriellen un: Unternehmer Ta ann bel CLNCHN, WIT Konsum-
gut das allgemein un moralischer Hinsicht einschneidend L1STt W1e der
Film. dıe inge nıcht einfach sıch selbst überlassen. Das ıst das Endergebnis der
Untersuchung
Die Stellung der afrıkanıschen Frau

Auf vongrels afrıkanischer Frauen, der Dezember 1960) 15 Abeha
stattfand hielt e1nNe Ordensfrau VO!] Sacre CGoeur, dıe Volhjuristin ıIst un: SEITt
ı1ehbzehn ahren Afrika leht Vortrag, der uten Einblick das
en der afrıkanischen Tau VoO  — heute gibt

Eines der dornenvollsten robleme., unter dem nahezu die gesamte kKrauenwelt
Afriıkas leidet 1st die Polygamie S1e 1sSt schlimm den Gebieten des
]slams. wel ort der Mann LUr dıe Versorgung SEC1INEr Frauen auftkommen mu
Deswegen ist dıe Zahl der Frauen i islamitischen polygamen Verhältnissen he-
schränkt. Anders ist den CIM heidnischen Gebieten. Dort ist 65 keine Selten-
eıt da C111 Mann 20—50 Frauen hat VO  e denen jede selbst für inren Lebensunter-
halt auftkommen mu{fs Lediglich diıe Lieblingsfrau LST davon dUSSCHOMLIMME| Da sıch
jedoc dıe Gunst des Mannes oft sechr willikürlich äandern kann, esteht einNne
solche Ausnahme Wirklichkeit nıcht oder 1Ur für schr kurze eıt

Nicht NUur die Frauen leiden unter dıiesen entwürdigenden Zuständen. Ebenso-
sehr sınd davon dıe JUNSCH Männer betroiffen. die keine Frau finden, da S16 nıcht
das nolge Geld für den Brautkauf aufbringen können. SO leben SIC Hundert-
tausenden den großen Städten W16 Brazzaville, akar. Douala us  z unverhei-
rate und dem sıttlichen Verderben preisgegeben.

Die Polygamie hat auch ungesunde biologische Folgen Nicht selten findet Iinan
Männer VOo  — 25—30 Jahren, dıe miıt viel äalteren TAau verheiratet sınd

dıe schon zwischen 5() und 60 ahren steht. Es ist die Witwe ihres Vaters oder
Onkels

Kng mıiıt dıeser Polygamie ıst eın anderer 11SSTtan: verbunden, den dıe frikanıi-
sche KFrau Vo  - heute als entwürdigend empfindet: dıe Kinderheirat. In vielen (SB-
genden werden 6—8öJjährige Mädchen, ııIn manchen Gebieten schon dıe 2—-3]jährigen,

Mann verlobt. der Jahrzehnte älter ıst. Er Za den Eltern des Mäd-
chens Kaufpreis, oft TE hindurch, VOoOn dem dıe Eltern lteben Das Mäd-
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qohen mu ß ohl oder übel diesen Mann heiraten, da den Eltern meist unmöglich
ist, das bezahlte eld wieder ZUFÜC  geben SO sınd viele junge Frauen mıt un-

geliebten äalteren ännern verheiratet, während S1e den jJungen Mann, den S16 ken-
nengelernt en und lıeben, nicht heiraten können. Viele Frauenkongresse en
S1C.  h deswegen für e1in Verbot der Kınderheirat ausgesprochen und auch konkrete
ON  äge gemacht, 1 Z den, daflß der geza  e Kaufpreı1s mıt einer geringen,
NUr symbolischen Summe zurückgegeben werden ann.,.

Die olygamıe und die Kınderheirat können nıcht VOo  o} heute auf IMOorsSch ab-
geschaift werden, da S1€E CHNS mıt dem gesamten wirtschaftlichen und sozlalen Le-
ben Afrıkas verbunden sind. Aber Hna  ] ıst doch allen Ernstes daran, S16 mehr und
mehr beselitigen. Nicht erıngen Anteil daran haben die christlichen Missionen.
S0 zeigt ine Leserinnenbefragung, die 1ne CArıstiliche Zeitung Kamerun VL -

anstaltet hat, ein ertfreuliches Bild der jungen afirıkanischen Tau und bestätigt die
Ausführungen der französischen Ordensirau. Nach dieser Befragung lehnen die
jungen Mädchen, meistens wohl Christinnen, ausnahmslos dıe Polygamie als UL VET-
einbar mıt der Würde der Tau ab Ebenso welisen S1e jegliche ÄArt VOox< Brautkauf
7zurück. Sie möchten DUr den Mann heiraten, den S1e wirklich Leben. Die meisten
sıiınd der Ansicht, daß och einıge eıt dauern wird, bıs che Mißstände überwun-
den sind und daß 1e65 1U mögliıch se1in wird, W sich dıe Frauen zusammen-
schließen Anderseits sehen cie jungen Mädchen auch S5ANZ klar, daß SIC. VOTLT
em die Männer äandern mussen. Ks fehlt ihnen meiıst eın echtes Verantwortungs-
bewußtseın, ITreue, Arbeitsamkeıit, Sparsamkeit, u«cC un Beherrschung. S1E mMus-

ıne teste un!: dauernde Arbeiıt gebrac werden, dıe 1  f  nen den Unter-
halt einer Hamilie nötıgen Lebensunterhalt sichert. ( Revug du Clerge Ajricain,
März

Gefängnisseelsorge ım ILibhanon
Wir bringen 1 folgenden den Bericht eiINeEs Gefängnisgeistlichen aUus Beirut
paßt vielleicht nıcht SaNZz 1in Zeitschrıift; aber ist doch sehr aufschluß-
reich, eil das Bild eiIner Welt zeichnet, dıe UU SerN Liesern wohl unbekannt ıst
un über die I9a  an für gewö  1C. auch In Reisebüchern nichts lıest.

‚„Die Vielzahl der religlösen Bekenntnisse Liıbanon erleichtert die Arbeit eines
Gefängnisgeistliıchen, der alle efängnisse hbetreuen hat, SaNZ geWwl nıcht. Die
Geistlichen der verschiedenen Bekenntnisse haben Zutritt den Delinquenten
ihrer Konfession. Das Wachpersonal ist sehr entgegenkommen un erlaubt mir,
sowohl die Gefangenen einzeln sprechen WIEe auch alle ZUSaIliHeN,. An den Kesten
W16e Ostern un! Weihnachten veranstalten WIT relıg1öse und weltliche Helern. Ich
verteile Geschenke, Gebäck un! Zigaretten SOWI1e eıder dıe Gefangenen erhal-
ten ‚War täglich 500 rot un! zweimal eıne Art Kintopfsuppe, aber keine Kleider.
Auch 1lme annn ich vorführen.

An sıch dürfte ich DUr die Katholiken betreuen. Praktisch jedoch komme ich mıt
enI1Dreiviertel der Gefangenen sıind Mohammedaner. Aber S1IE wollen
den Pater mıindestens ebenso SCIH sprechen WwWIEe dıe Christen.

Am interessantesten ist dıie Gruppe der straffälligen Jugendlichen. Bevor 1€ 1ın
eıne Erziehungsanstalt geschickt werden, ammelt INnan S1E 1m Gefängnis, einem
großen Saal alle MINeEN. Sie dürfen täglich eine Stunde 1m Hof spazlierengehen
un verbringen die übrıge eıt leider mıt Nıchtstun. Unter ungefähr sıebzig, die
der Saal fassen kann, befinden 81C.  h 1m Durchschnitt füntf hıs sechs Christen, die
übrıgen sınd Mohammedaner.

Was soll INa  : dıesen Jungen SaScCH, die ıunter sechr mıßtrauischen und fanati-
schen mohammedanischen Vorgesetzten stehen ? Ich lasse S1E dıe Zehn (sebote S1IN-
S5CH und erkläre ihnen, daß S16 daran gehalten selen SCHAUSO WwW1I€e die Christen.
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